
ordertie Neuevangelisıierung gelıngen kann.
Zweifellos stehen sıch eutfe wel Konzeptio-
1E  =) gegenuber: Die 1ne begreift ırche VOI

em als Institution un! diese als geschlosse-
Hermann ottmeyer Eıinheıt unter tarker zentraler Fuhrung,
Christliche Streitkultur die ıch euthic. VO der 55  elt‘‘ abgrenzt

Die andere versteht ırche als COMMUNI1O,
„Gleicht uch N1ıC dieser Welt a sondern als Gemeinschaft der Schwestern und Bru-

der Jesu Christı, solidarısch mıit den Men-wandelt uch einem enken, da-
mit ihr prufen un! erkennen Oonnt, wWwWas der schen, besonders den Armen un:! Bedraäang-

te  S och eiINEeSs ist C: solche Grun:  onzep-ottes ist (Kom 1 9
Dieser atz StTe egınn der Ermahnun- tiıonen als wirksam analysıeren, eiwas —-

deres, se1ine Mitchristen und cd1e MotivatıonpCnHh die Gemeinde, mıiıt denen Paulus S@e1-
Nne  _ Omerbrief abschließt Das Erbarmen ihres andelns ausschließlich der einen der

anderen Konzeption ZuUuzuordnen un! amıGottes mıt unNsS Sundern ist das Hauptthema
dA1eses Briefes Nun wiıll Paulus zeigen, daß dıe Polarısıerung vertijefen.

Zweifellos en dıejenıgen, die ırche alsdiıejenıgen, denen olches Erbarmen wıder-
fuhr, TUN! aben, anders miteinander geschwisterliche Gemeinschaft verstehen,

dıe enrne: der Konzilsvater hınter ıch.zugehen, als SONS 1n der Welt ist.
„Gleicht uch nN1ıC. dieser Welt an!®‘ gilt die och wıssen WIT, daß uch emente der

deren Konzeption 1n dıe Konzilsbeschlusse00050 55 5 E 9 o 0 E Warnung des postels uch uns heute? Wiıe
gehen WITr mıteinander. ın der Kırche? Kıngang gefunden en Diese Beschlusse

ind vleliacC. Kompromıisse nN1ıC. imMmmer g -Gleicht das N1IC. auffalliıg der Weıse, dıie 1ın
der Welt, die wenıg Erbarmen ennt, ublıch Jlungene Kompromisse. Dieser Umstand

wiıird eute ec als Belastung empfun-ist? Da versuchen cd1e eınen, uüber die ande-
LE  ] maächtig werden. DIie eigene 1C der den ETr stellt aber uch iıne Herausforde-

rung dar, die WIT noch zuweni1g wahrgenom-ınge wıird verabsolutiert un: die der ande-
[E  5 herabgesetzt. Unfehlbarkeıt wIıird bean- INe  - en Er bezeugt namlıch den ıllen

der Konzilsvater, unterschiedlicherprucht, das garl nNıC. begrundet ist. Ver-
däachtigungen un! TAauen bestimmen das Vorstellungen miıteinander Gemeinschaft

halten und die anderen 1n ihrer Überzeu-1ma. Das and der Gemeinsamkeıit un!
Gemeinschaft wIird zerrissen. gung nN1IC. vergewaltigen. Die Vısıon der

ırche als Gemeinschaft ihre erstieamı ist nıcht die atsache gemeınt, da ß
T1ltik, uch Oolfentliıche T1lt1lk, und Streit ın ewaäahrungsprobe estanden Wer deshalb

dıe geschwisterliche ırche auf 1nNne Weiseder ırche gibt Die Friedhofsruhe einer
Diktatur hat Paulus wohl kaum gemeint, urchseizen will, Adle Geschwisterlichkeıit

verletzt, der dıe Geschlossenhe! der ırchewenn ma ‚„„Dde1ld untereinander eiınes
Siınnes!‘‘ (Rom 1 9 16) rıtık und der sachbe- autorıtar erzwingen will, indem dıe

dersdenkenden Bruder un! chwestern AausZOgECNeE Streit dıie ahrneı konnen Oß
Zeichen VO.  > Gemeinschaft se1n. Paulus der COMMUNI1O ausschließt, verie sich

e1s des Konzılsselbst hat en T1ıtık geu un:! ist dem
Streit die ahrher N1ıC. Au dem Weg S1ind WIT diesem -e1sS treu gebliıeben, WenNnl

WITr unNns eute gegeneinander un:! mıit demNeın, Was uns auseinandertreıbt,
ist diese erbarmungslose Apartheıd, die Eıın- Anspruch auf Ausschließlichker auf das

onzıl und seinen e1s5 beruifen? Diese An-ordnung 1n ‚„‚Rechte‘‘ un! „Linke‘*‘; INa  - hort
N1IC. mehr aufeinander un! spricht N1ıC Tage ıchtet sich uch un:! gerade Cd1e Be-
mıteinander. furworter eines konsequenten Communlo-\ı ı oı c 0 aa © Die Parteiung hat ıch der rage entzun- Verstandnisses der iırche Angesiıchts eige-
det, wı1ıe die Beschlusse des Konzıls inter- Nel institutioneller Machtlosigkeıt ınd INanl-

pretieren un:! verwirklichen selen. Diese che VO ihnen gene: die edien als acht-
Auseinandersetzung wIrd inzwıischen VeI- mittel einzusetzen, die Andersdenken-
charft Urc den Streit daruber, w1e die Be- den herabzusetzen und UuSZUßSTENZEN. Ge-
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wıß ist NIC Jeicht, die Grenze ziehen e1ist‘‘ (Rom 1 9 17) Nur mıiıt Rucksicht auf
zwıschen einer eiligen ngedu. der jene chwestern un:! Bruüder, die chwach
verletzten un! edrangten Menschen wiıllen sınd, weiıl S1e diese innere Freiheit noch nNn1ıC.
un! dem Wiıllen, die eigene, als richtig W: haben, kann erzlıCl. geboten
kannte Auffassung uch mıit Machtmitteln eın „„‚Wenn Sch einer Speilise, die du 1Bt,
durchzusetzen. och die Angleichung dıe deın Bruder verwirrt un:! betrubt WIrd, dann
Welt, die Logık deracun! des Erfolgs andels du nNn1ıC. mehr nach dem der
mit en Miıtteln, vertragt ıch nN1ıC. mıt (Gie- Laiebe‘*‘‘ (Rom 1 9 15) Über all dem StTe WI1e-
schwisterlichkeit. Diıiese verlangt eın ‚„ NCU' der das Handlungsprinzip der COMMUNI1LO als
Denken‘‘, W1e Paulus Sa geschwisterlicher Gemeinschaft „Darum
Wie der Apostel den Umgang der Schwe- ne einander d. W1e uch T1ISTUS uUuNsS
Stern und Bruder Christı sSkı1ızzlert, der Aaus angenommMen hat, ZU. hrees (Rom 1 9
dem erneuerten Denken folgt, ist 1U er
Beachtung wert. unachns wecCcC Ver- kınmutigkeit wiıird hler NIC mıiıt Einheitlich-
tandnıis afur, daß ın der Gemeinde eıt verwechselt. Aus selner tıefen Überzeu-
terschlie  iıche en und Begabungen g1ibt gung VO bedingungslosen Erbarmen Got-
un! geben dartf: dıe en des Lieehrens, des tes wachst Paulus 1ne innere TeE1INEe! Z die
Irostens, des krmahnens, des Vorstehens uch ZUT außeren Te1INeEeN wIrd, weiıl S1e ich
und andere. Mıt dem 1ıld VO Le1Db, der viele keine unnotigen Lasten gebunden weliß
G heder hat, verwelılst auf den TUN! der un:! solche uch N1IC. auIierlegt. DIie Grenze
kırc.  ıchen COMMUNIO: Der e1b des erhnon- der außeren Freiheit ist die Rucksicht auf dıie
ten Herrn, W1e 1n der Welt or  e  9 besteht Bruder un Chwestern, die noch chwach
AaUuSs den vilelen, un:! jeder tragt mıiıt selner (GJ3a- iınd un:! sıch deshalb bestimmte Rege-
be ZU. au des Leıiıbes Christı be1l Wiıe lungen klammern. Mır wıll scheinen, daß
WITrT uch AaUuSs anderen Paulusbriefen wI1ssen, diejenigen, die ıch aus angstlicher orge
WarT dıie Vielfalt 1ın den Gemeilnden Ursache das Konzept einer es regelnden Einheits-
mancher Spannungen Deshalb seine Mah- kirche unter tarker zentraler Führung
NUunNg: ‚„„Seld einander ın bruderlicher J1e klammern, jene Rucksicht verdienen, die
zugetan, eiıner chatze den anderen er Paulus den Schwachen gegenuber geboten
eın als sıch se (Rom 1 9 10) Das T1171% gC- sS1e Die Rucksicht auf dıe chwachen hat
Na  S In MNSeIe Sıiıtuation In dieser Haltung, allerdings dort ihre Grenze, diese begin-
die dem ‚,LE UCI) Denken‘“‘ entspricht, 1e. NnenNn, den £e1s geschwisterlicher Gemein-
iıch uch iıne christliche Streitkultur ent- SC verletzen und den anderen unnoti-
wıckeln Lasten un:! NnıC verbindliche Lehren als
Das zeıigt sıch; Wenn Paulus auf einen Streit verbın!  iıch aufzuerlegen. Paulus hat diese
eingeht, der damals die Gemeilnde spaltete. Grenze eutlic gemacht, als denen WI1-
Es ging den Brauch, estimmten Da erstan!:ı eıstete, die en die unnotige ast
gecn der dauernd auf Fleisch un!: Weın der Beschneidung ZzZumuten wollten Doch
verzichten, auf den einıge alle verpflichten uch 1ın dieser Auseinandersetzung wahrte
wollten Auch hlıer gilt Eıner soll den ande- dıe Form geschwisterlichen Umgangs
TE  5 1n selner Überzeugung gelten lassen un: Das Prinzıp konziliarer der synodaler Kon-
achten ‚,‚ Wer Yleisch 1ßt, verachte den nNıC. fliıktbewältigung eın Zentralstuck CNrıstlı-
der N1ıC. 1Bt; WeTr keıin Fleiısch 1Bt, richte hnher Streitkultur wurde damals geboren
den N1C. der .6 (Rom 1 9 Fur den Ursache des Streıits damals W1e eute ist die
einzelnen omm alleın darauf. daß Tage, W as VO. kvangelıum geboten und
das, W d5> Lut, AU:  N begründeter Überzeu- deshalb {Ur alle VeTrTDI1N!  ıch ist. Das KRıngen
gung UE hre ottes Lut, un daruber ıch- dıe anrneı des Kvangeliums hat Gott
tet Gott allein. Fur das Verhaltnıiıs untereın- uns N1ıC. abnehmen wollen Das vangelı-
ander ber ist alleın wichtig, die geschwister- ist der lebendige NTU: ottes unNns,
1C1e wahren: ‚‚Denn das e1ic Got- unNns einem TNeuUuerten Denken un Han-
tes ist nN1ıC. Essen un! Irınken, ist Ge- deln bekehren; bedarf deshalb 1mM 1C
rechtigkeıt, Friıede un! Freude 1mM eılıgen aufdie eweilligen ufgaben staändiger usle-
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gung. Wır vertrauen el auf die Führung
des eılıgen (r‚e1istes Dieser £e1s Der ist
der £e1S der COoMMUnNIO, der e1s' geschwiI-
sterliıcher Gemeinschaft

Zentralismus als (Miıt-) UrsacheWelchen Rang cdıe Geschwisterlichke: fur
Paulus hat, laßt der Satz erkennen: „‚Denn schwerer Kirchenkonflikte
das e1C. ottes ist nNı1IC. Eissen un! Irın-
ken, ist Gerechtigkeıit, Friede und Freude eTrTNnNNANarTı Äär1ıng, Meıne Erfahrung mıit der
ım Heiligen Geist‘‘ (Rom 1 9 H Der pe- ırche, erlag erder, reiburg 1989, 237

Seitenschwisterliche mgang ist nNn1ıC 1U.  e 1nNe
Verhaltensweise, die d u der Reıich-  OLLES- Dieses uch des ekannten katholischen
Botschaft Jesu o1lgt, ıst der Anbruch des Moraltheologen erregte schon bel se1liner ita-
Reiches ottes selbst Wenn ıch unNns eute henıschen Erstveroöffentlichung 1M Aprıl die-

SCS Jahres weltweites uisehen.die Aufgabe der Neuevangelisierung auf-
Tan; ist das NUu:  n sekundar 1Ne Trage der Es ist 1nNne Art „geistliches Testament‘‘,
Glaubensdidaktıik oder der Neuformuhie- Lebenszeugni1s ganz eigener Art, hineinver-
rung der Ootscha: Priımar geht darum, flochten ın einen wichtigen Abschnitt NeUue-
die Plausıiıbilıtat der 9!  aC. Jesu‘“‘ selbst, die ster ‚e1t- und Kırchengeschichte. Was bDer
Attraktıivıtat des Reiches ottes 1mM ebendi- besonders erstaun un:! VO': einem mode-
gCNH Zeugn1s vorzuweilsen, 1m Zeugn1s BC- raten un kiırchentreuen heologen, W1e Ha-
schwisterlicher Gemeinschaft. Und diese ring doch immer Wäal un!: 1st, kaumal-
Geschwisterlichke: beschrankt ıch nN1ıC. tet wurde, ist dıe harsche T1t1k, die dieser
auf die ırche, sondern zielt auf die ensch- alte Mannn romiıschen System un! hıer
heitsfamiıliıe ‚„Die ırche ist Ja ın T1ISTUS besonders der Glaubenskongregatıon
gleichsam das akrament, das el. Zeichen ubt
un! erkzeug fur die innıgste Vereinigung Se1in ausfuhrlıches esprac. mıiıt dem Jour-
mıi1t Gott W1e für die Eıinheıt der anzen nalısten un! Freund Glannı Licher1, der
enschhe1l (Lumen gentium Das elc auch ZU anzen uch ıne ehr persönliche
Gottes bewahrt ıch Nn1ıC NU.  I 1n der Ge- Einleitung geschrieben hat, vermuittelt 1eie
schwiısterlichkeıit der T1sSten untereinan- un! ZU. e1ıl erschuütternde Einblicke 1ın
der. Es bewaährt sıch gerade 1n der Solidarıta evangelıische Strukturen un: Mentalıtaten,
mit den Menschen, besonders muıit den Be- ın 1nNne WI1Ee arıng selber sa npat O. Ogi_
drangten, mıit ihrer Sehnsucht un! ihren che Sıtuation Der UtLOT MU. selber Jah-
Hoffnungen. relang eın Lehrverfahren Urc. cd1ie Gilau-
Gelebte COMMUNI1O als akrament des Re1l- benskongregation damals noch das Heilige
hes ottes un!: Geschwisterlichkeıit als Offizı1ıum) uüber sıiıch ergehen lassen, un! das

eiıner Zeıt, da sıchgenwel ebensge-Sehnsuchtsziel er Menschen das mMag
uns ZU. Schluß eın Wort Antoilne de Saılint- fahrlichen Krebsoperatıionen unter einem

enormen physischen und psychıschenExuperys eutlic machen: „JIch NM nN1ıC.
TUC. befand Der Briefwechsel mıit derWiırklichkeit, W as auf ıner aage meßbar

lst, sondern das, Was fur MI1C. Gewicht hat. mischen ongregation ist 1 uch doku-
mentiert. In ınem langen T1e ardına.Und Gewicht fur mich hat jene lebendige

Gemeinschaft der Weınlese, mehr als cıe DE- eper VO: Februar 1976 findet ıch der EeI-

schutternde Satz VO. ernnar arıng, deresenen Irauben Denn selbst, Welnl INda. S1e
anderswohin ZU Verkauf T1N. hat INa  n ıch Urc. das an unsiınnıge Verfahren

tief gedemüutigt fuhlte „Ich wurde VOrzle-das Wesentliche doch schon daraus CIND-
fangen.‘‘ hen, wıederum VOTI einem Kriegstribunal

Hıtlers stehen Aber meın laube ist nNn1ıC
erschutter‘  6 144) Das (Janze hinterlaßt e1-
Ne’  - wanrlıc chalen Geschmack, un! I11ld.

verstie den AÄusspruch VO  - ardına.
Frings, den VOTLT der anzenNn Konzilsver-
sammlung tat un:! den arıng seinem
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